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I n h a l t:
Die polnische Landwirtschaft nach stinf Krisenjahken.

Polnische Wirtschaftspolitik während der Krise.

Zur Frage der politischen Agrarpolitik.
Die Wirtschaftsführung der Polnischen Staatseisenbahnen
Die großpolnische Industrie im Jahre 1934.

Plock — als größter zukünftiger Flußhafen Polens.

sur Durchführung der landwirtschaftlichen Entschuldung,
Zur Frage der Forstwirtschaft
Der polnische Export nach Ubersee.

Die polnische Landwirtschaft nach fünf Krisenjahren.
Anfang Oktober 11964 richtete die Schrifblesiksusngsdes poslnischsen

Wirtsschastsiblattes ,,Eod-zienna Gazseta Hansdlsoswsa«an- eine Reihe
namhafter Piersönilii«ch«ksesi«tendes Wirtschaftsleben-s und insbeson-
dere solcher, deren Tätigkeit sich-ausschließlichoder überwiegend
ans die Land-wirtschaft erstreckt, die Bitte, ihre Ansichten iisbsesrden

augenblicks-bischenStand der Land-wirtschaft und deren Entwick-

luwgzaugsichckenzu- äußekm Diese zum Teil recht interessanten Ams-

fühmsnsgesnsind AsnfsainigDseszemsber19614 in eine-r Ssosndesrnummer

»Die Landwirtschaft nach 5 Krisenjahren« in ider ,,C-odsziensna
szeta Hasndlsoswia«erschienen Da einige Artlikeesl bereits Anfang
Oktober geschrieben wurden lassen sie die am 2-4. Oktober 1-954

erlassen-e grofze Entschulidungsgesetzgebiungusnsberiicksichtigt
Das Blatt wollte mit dieser Artisksebserie»er Bii1d der im Ver-

lauf der letzten fünf Jahre geleisteten mühevollen Arbeit ge-

ben, die gegenwärtige Lage der Landwirtschaft charakterisie-
ren und die Zuikunftsaussichten darstellen«

Die Wahr-heit, diiies in den Worten der verschieden-en Wirt-

fchwfkslfckishckserEise-ge,soll-e nicht nusr die Aufmerksamkeit oder maß-
gesbbichenFaktoren oder der Land-wirtschaft sa:l-lsein,sondern die des

gasnzen Volikes auf die sgefähsrsliichstenSchäden sunsd Unzulänglich-
kseiiten des wichtigsten valnifschen Wirtschaftszswseigeslenken. Gleich--
zeskiig wär-die dise Uniusnkerbsrvschengeführt-e miülhsevolilseAtbseik Usned

deren bereits erzielte riesige Erfolge .-spkw-o«h.kaus dem Gebiete dser

Erzeugung, wie auch des wirtschaftlichen sozial-en sunid organisato-
rischen Lebens zum Ausdruck kommen-.

Die große Bedeutung ider Landwirtschaft von desr iisbier 60 95
der Bevölkerung Polens lebten, gehe u. a-. auch zwhsenmäßigakus-

dem Anteil der-selben am Aiuszenhasndelhiervon Es seien nsämslich
asns lansdwisrtsschaftsliichenund tierischen Erzeugnissen (a-u·ßerHolz)
in den verschiedenen Jahren aussigesiiishskkmode m je msgg 310.ky;
im Jahr-e 1929 — 1 1151068.,im Jahr-e -1l9850 .-· 10440 45;1, im Jahre
1964 -— Im Jahre IIZCZ — 44l1 3116 Unzd j.m«Jahr-e 11933 —-

3510 3810 Zlostn
,,ln Prozenten betrug der Anteil der landwirtschaftlichen

Ausfuhr an der Gesamtausfuhr Polens im Verlauf der Jahre
19s2s9s—1933: im Jahre 1929l — 410,1 Z, im Jahre 1930 — 42,8 Z,
im Jahre 1931 — 39,5 B, im Jahre 1932 —- 40,7»Z und im
Jahre 1933 —-

36,«5Z.«
Mist Neschk seien daher sdise Negcieruingen seist Jahren "be.mlii«hsi,

diesen wichtigen Wirtschasftsszwseigges-und zu erhalten und noch
weist-er zu- kkäsfskisgemoder wio es not tue, zu- stiitzen Dafür sei die
Ende Oktober 1934 erlassene Entschuldungssgessetzgebungein er-

neuter Beweis usnd eine gleichzeitig-eKrönung der bisherigen Ar-
bei-t-

VM den Zahslkeischenvdie Landwirtschaft der verschiedenen Ge-
biete Postens behandelnden Artikiesln wir-d nur kurz auf die wich-
tigsten, besonders auf die Westgebiete Bezug nehm-enden Aus-

führungen ein-gegangen werden können

Aligemeinser Natur sind die Äußerungen des Senats-as J.
Wielo-w-ieysin-, des 2. Vorsitzenden des Obersten Staatlischsen Rates
der Grundbesitzeriorgasnsisationenüber ,,Krjse und Entschuldung."
Verfasser weist vor alllsem den Vorwurf zurück, den man heute
vielfach gegen den Großgrundbesitz erhebt, als ob dieser allein

leiichstsinnigerweise»in den Jahr-en der guten Konjunktur Gelder auf-
genommen und unnötige Jnvestiiiosnen gemacht habe. Das alles sei
damals eine allgemein-e Erscheinung, wie der Ruf nach Vieh-r-
pnodswkstionund infolgedessen Jntensivierung ldie Parole des Tag-es
gewesen. Es habe damals der ,,Zustand einer Massenpsychose«
bestanden

Nach dem Kionsjusnikturasbstieig-haibe sich die Land-wirtschaft in der
weit-aus schwierigsten Lage befunden, weshalb auch die einsetzende
Znstiersvsention kdess Staat-es, die die Steigerung der Einnahmen bei

gleichzeitig-er Senkung der Psrsosduxkitisonsskostenzum Ziele habe-, die-

ser in erster Linie gegolten habe-.

Beachtung verdienen jedoch die dann folg-enden-Schloußsätzsedes

Verfassers-.
»Diese Aktion wird in der Atmosphäre des Vertrauens und

des Glaubens in die Richtigkeit der Regierungsarbeit geführt,
trotz ihrer zweifellos unsgenügenden AusmaBe

Mit dem Fortschreiten der Entschuldungsaktion dringt je-
doch in diese Harmonie der Wirtschaftsgrundsätze ein un-

angenehmer Minlang lch denke hierbei an das Dekret von

der Ubernahme von Grundstücken in Staats-
besitz fiir gewisse Geldschulden. Zum ersten
Male wird bei der Entschuldung der Vorwurf der angeblichen
Leichtfertkgskeit als Begründung eines Ausnahmerechts in Be-

zug auf ein-e bestimmte Kategorie Von Grundbesitzern erhoben.
Zum ersten Male erscheinen als Begleitung dieses Vorwurfes
Tendenæm die dem wirtschaftlichen Grundgedanken der Ent-
schuldung fremd sind. In d i e s e m J a h r e (g·emteinstist 1964)
folgt der letzte Akt der staatlichen Inter-
vention: die Entschuldunigsdekrete Die von

mir angedeuteten Tendenzen bilden leider auch das Leitmotiv
der letzten Verordnungen. Diesen hat man nämlich, wie es

scheint, die These zu Grunde gelegt, dalz die geringen Mittel,
über die der Staatsfiskus vesrfiigt, und die Notwendigkeit, eknen
gesunden Apparat des organisierten Kredites am Leben zu er-

halten, den Staat zwingt, eine stärkere Einschrän-

kung der GrölZe derjenigen- Gruppe von

Wirtschaftsbetrieben, denen »die Vergän-
stigungen der Entschuldung zugute kommen,
v orzu ne h m e n. Aus dten Reihen der zu Rettenden müssen

diejenigen Betrieb-e ausfallen, welche sich im Zustande der
Agonie befinden oder unheklbar krank sind. Die Betriebe dieser
Gruppe unterliegen der Liquidation. Eine verständliche und
von der traurigen Wirklichkeit erzwungene These.«

Die zweite These sei die sbsegiinstigteBehandlung der

Klein-betriebe, die zwar schon teil-weise von der rein wirtschaft-
lich-en Ebene ab-g-leite, fiir sdies aber igeswsichtsigeMotive anderer
Art sprächem

»Die d ritte T h es e ist jedoch schon ausgesprochen
auBerwirtschaftlicher Art. Sie beruht auf der V e r k n ü p f u n g
der Entschuldungsaktion mit dem Agrarum-
bau. Die-s ist kein Umbau als natürliche Folge der quui—
dation überschuldeter Betriebe, sondern ein Umbau unter Aus-
nutzung der staatlichen lntervention, die durch die allgemeinen
Wirtschaftsverhältnisse bedingt ist, um so einen bedeutenden
Teil des GroBgrundbesitzes zu zerschlagen oder in Staats-



ZU-

lJesitz zu übernehmen. Durch Annahme dieser These ist die

Berechtigung der ersten These zunichte gemacht worden. Das

wirtschaftliche Moment, das einzig und allein der MaBstab für

die Feststellung derjenigen Gruppe, die den Schutz der Ent-

schuldungsgesetzgebung genieBen soll, sein dürfte, ist verwor-

fen worden. Dadurch ist den Einzelnen Schaden zugefügt wor-

den un«d, wie es scheint, wird auch der wirtschaftlich-e End-

effekt der Bemühungen des Staate-s und der Opfer des Volkes

geschwächt.«

Der Direktor des Berbasndes der Landwirtschaftsiksasmmersn
und Organisationen W. Le s nsi ew s ki

, schildert die Entstehung
und die Arbeit an den die landwirtschaftliche Berschsuldusng
regelnden Verordnungen Besonders setzt er in Vergleich die cBor-

schlägef die vom Beribande der Lsaindiwsirtschaftsskammsernden ent-

fcheii enden Instanz-en usnterbreitet wurden, mit dem endgültig-en
Inhalt der Verordnungen Die deutlich herauszulesende Kritik

scheint beinahe den verschiedenen Gerüchten über die Gründe der

so raschen Herausgabe der EintschusldungsgesetzgebunsgRecht geben
zu wol-len.

Ohne der Wirklichkeit vergreifen zu wollen, sei Verfasser- je-
doch der Ansicht, daß, wenn man in- größerem Umfang-e das vorn

Berbande lder Kamme-m nnd Lasndiwii·rtschass«tlsischenOrganisationen
aufgestellte Programm verwirklicht hätte, in höherem Maße die

Befürchtungen, daß die Pflichten der Landwirte aus Grund der

Verordnungen iiber die Regelung der landwirtschaftlichen Schul-
den ihre wirtschaftlich-eLeistungsfähigkeit übersteigenkönnten, aus-

geschaltet worden wären.

,,ln diesem Augenblick erscheint nur das eine als sicher,
dalz die Oktoberdekrete an sich allein keinen ge-

nügenden Einflule auf die finanziell-e Wiederherstellung der
landwirtscshaftlichen Betriebe werden aus-üben können, was die
Notwendigkeit einer ausdsauernden Arbeit auf den übrigen Ge-
bieten der Landwirtschaftspolitik zur Folge haben wird.«

Den Wert und dass Praktische Ergebnis de r igesamt e n

bisherigen Aigrar-F-ina«-nz-G-esetzgesbsung Lohne die

Oktober-gesetze) faßt der cRorsitzende der Bialystoker Landwirt-

schastskarnmer, Ia-blor«rs«ki,wie folgt zusammen-

,,Diese Gesetze haben nicht die erhabene Rolle gespielt, wie

man sie ihnen bei ihrer Entstehung zugedacht hatte, und das

sowohl infolge des Preissturzes, als auch infolge der Erhöhung
der Asbgasben und Steuern, welche Gründe ihnen zum Teil
ihre realen Grundlagen entzogen. FaBt man das bisher Ge-

sagte zusammen, so kann man feststellen, daB die bisherige
Gesetzgebung ergab: a) die Möglichkeit durchzuhalten, b) den
Schutz vor zugrunderichtenden Prozessen, c) die Möglichkeit
einer Regelung der Verhältnisse zwischen dem Grundstücks-

erwerber aus der Parzellierung und dem parzellierten Grund-

besitz, aber sie hat auch d) wenn auch ermälzigte, so immer-
hin doch noch recht hohe Zinsen festgesetzt und e) dise Liqui—
dierung der Verschuldung nicht weiter fortgeführt.«

Bei der auf-einander folgenden gebietsmsäßigenBetrachtung der
Answirkusng der Krise aus die Landwirtschaft weist zuerst der

Borsitzsendeder Gutsbesitzervereinisgung Gr-oßp-olens,G ras Zol-

kO«Wskl- CUlfDen ,,spezifischen Krisencharakter
der Landwirtschaft Gronolens« hkm Die Ek«geWk
dieses Gebietes liege sowohl sin wirtschaftlichen wie in a·ußerwirt-
schastlichen Momenten begründet Eines der wichtigsten sei der

infolge der starken Jntensivierung der dortigen Landwirtschaft not-

wendige hohe Kapitalbedarf Dieser habe aber selbst vor Aus-

bruch der Krise wiegen der Teuerung des Geldes keineswegs be-

friedigend gedeckt »wer-den können Um die Betriebe nicht absisnken
zu- lassen, liehen die Land-wirke Geld zu höchstenZins-sähen Das

Absinken der Preise 1(929 habe unmittelbar die sashlusngsunfähigp
keit der Land-wirtschaft zur Folg-e gehabt Selbst der Zinsen-dienst
konnte nicht geleistet werden, und viele Betriebe wurden unver-

dient an den Rand des Ruins gebracht.
»Der hohe Stand der Landwirtschaft in den

westlichen Wojewodschaften war das Ergeb-
nis zielvoller Arbeit und der Anlagen mehre-

r e r G e n e r a t i o n e n. Er diente nicht selten, besonders in

der Nachkriegszeit, zur Unterstützung anderer Gebiete, er hielt
in starkem MaBe die Handels- und Zahlungsbilanz des Landes
aufrecht und konnte nach auBenhin als Vorbild und Verbrei-
ter verbesserter Methoden und veredelter Produkte dienen«

Dieser durch niiihevolle Arbeit erreichte Erfolg habe in Ge-

fahr gestanden, mit einem Male zunichte gemacht zu werden. Dank
dem energischen Vorgehen der slansdtvisrtschaiftlichenOrganisationen
Und der verständnisvollen Hilfe seitens der Regierung habe main;
wenn auch den Zusammenbruchi der Landwirtschaft wichk aufzu-
halten, so doch wenigstens das Temspsodesselben zu mindern ver-

mocht.
Bei dieser Gelegenheit miiissse betont werden, daß einzelne der

staatlichen Anordnungen die in anderen Gebieten Polens sehr
gute Ergebnisse gezeitigt hätten, irvsise beispielsweise die Schieds-
gerichte u. a. m-., in Westpiolen viel geringeren Erfolg gehabt hät-
ten, Die verschiedenen Verordnungen die ins erster Linie gegen
den Wucher gerichtet gewesen seien, hätten in diesen Gebieten
inusr selten Anwendung gefunden
»Im Gegensatz dazu lastet der sich bedeutender gesetz-

licher Privilegien erfreuende organisierte Kredit weiterhin sehr
drückend auf der Landwirtschaft, die die formell zulässige
Höh-e der Verzinsung aufzubringen nicht imstande ist-«

Es sei hierbei wsohslzu erwarten, daß schließlichdie Finanz-
inftitute selbst einsehen werden, daß ein« vernünftiges Nachgeben
ihrerseits ihnen iauf lange Sicht von größerem Nutzen sein werde
alss eisn stnres Festhalten am Recht.
Außer die-sen mehr äußeren Bedingungen die sich auf die

Lage der großspiolnischenLand-wirtschaft sauswisrkten m1iisfe auch
noch ein Faktor mehr innere-r Natur erwähnt werden, der ihre
geringere Widerftandssähigkeit zur Folge habe.
»Es ist dies die traditionelle wirtschaftliche Einstellung der

Bevölkerung auf einen bestimmten Wirtschaftstyp. Das deut-

sche System, das die Landwirtschaft dieses Gebietes während

eines Jahrhunderts gestaltete, hat eine konsequente Arbeits-

teilung zwischen Regierung und Bevölkerung durchgeführt.
Die Regierung trachtete danach, günstige allgemein-wirtschaft-
liche Bedingungen zu schaffen durch Eröffnung von Absatz-

märkten, Sicherung rentabler Preise u. a. m.; dagegen hatte

die Bevölkerung fast als alleinige Aufgabe, die Erzeugung zu

steigern, wodurch sie sich selbst direkt und dem Staate in-

direkt diente. Das Geld war billig, nach landwirtschaftlichen

Erzeugnissen bestand eine starke Nachfrage, kein Wunder also,
daB eine Tendenz nach hohen Brutto-Preisen bestand, selbst
wenn sie durch hohe Selbstkosten erkauft sein sollten. Es ver-

blieb immer noch eine Spanne für die Nettoeinnahme So kam

es, daB das, was in einer recht spezifischen Konjunktur günstig

war, sich vernichtend auswisrkte, als sich die Konjunkturlage
von Grund auf änderte. Daher ist auch die Abkehr von einer

Anlagewirtschaft rnit groBem Umssatzkapital zu einem System
der Selbstversorgung hin, das so weit als möglich die ver-

derblichen Folgen der Preisschere ausschaltet, erforderlich«

Um das zu erreichen, werde sowohl die Bevölkerung wie die

Regierung große Anstrengungen mach-en miiisssenDenn die Tote-

rierung eines Zustandes in dein der größte Teil der Landwirte

mit Verlusten arbeite, sei Selbstrnosrd

Die anderen, den Verhältnissen in den Westgebieten Polens
gewidmeten, Artikel allgsesmesisnererNatur kommen im wesentlichen
tin-mer aus das gleiche her-aus: infolge der sisnstensivenWirtschafts-
weise —- großer Bedarf sasn Kapital, da dieses kIMITPPUnd teuer

ist, rasch-—zunehmende Berfchuldukng, Die Mach dem AsUHbTUchDsek

Krise zur schsmngsunfähigkeit fiihkks Die bisherige saußer der

Oktober-) Gesetzgebung hilft diesem ZUlVMdsemir wenig ab.

Andererseits wurden aber die wemng PioifitivsenMöglichkeiten
die sichsder verschuldeten Land-wirtschaft -biöten,nicht genügend aus-

genulzt Hierfür wird als Beispiel IZMIdem Direktor der Bank-

Nsolny, Filiale in. Polen, A— KokisUZyl«1ski-,»das G e s etz ii b e r

die A ksz eip tatst-o n ssb an le angeführt Sei-n cWert beruhe
U. as. data-Us, daß es, Mdem es dass Wohls der einen wie der an-

deren Seit-e sim All-ge hab-e, dieer lbei-den sich ,,f«eindlich«ges-»ev-
iiberstehenden FVDMM zwinge, den «Kamvf« abzubrechen, cVer-

handlungen einzulelkelh Um schließlichVerträge abzuschließen.Erst



nach«der gütlichen Einigung können sie aus den für sie vor-

gesehenen Vorteilen Nutz-en ziehen.
Der Abschluß eines Alb-kommend über dsie Akzesptationssbank

bieseitige manche Schwierigkeiten usnd schaffe cRuhe und Klarheit
Dabei

»

,,erreicht der Landwlirt: — eine Herabsetzung der

Verzinsung, Verteilung der Rücskzahlungen auf sieben Jahre,
er gebraucht keinerlei Deckungswechsel zu hinterlegen. Die

Bank erreicht: — hinsichtlich des Wertes ein hundert-

Drozentig sicheres Rediskontmateriah das immer zur rechten

Zeit kommt, zumindestens einen teilweisen Ausgleich der in-

folge der Herabsetzung des Zinsfulzes entstandenen Verluste,
und schlielzlich., was vielleicht das wichtigste ist, sdie Garantie
von Seiten des Staatsfiskus, daB die Hälfte der durch den

Schuldner, mit dem das Abkommen geschlossen wurde, ent-

stehen-den Verluste gedeckt werden«

Mit cRlücksichotaus die in iden westlich-en Gebieten besondere
Struktiucr der landwirtschaftlichen Verschuldung »die sich in der

entscheidend-enMehrzahl auså der Verschuldung bei Aktienbanken
Kummiuxnsalknsseni,Kredistgenossenschasten, also bei Instituten des

organisierten slangfriftigen Krsesditeå zusammensetze,hätte man er-

warten dürfen, daß das Gesetz übe-r die Akzesotatiosnsbasnk die

weitgehendste Anwendung gerade in Gsroßpolen und in Pomme-
rellen finden wer-de. Statt dessen hätten die ersten Moinate nach
Inkrafttreten diese-HGesetzes den gehegt-en Hoffnungen enskschkeden
widersprochen Der Abschluß von Abkommen sei nur selten und

uinster Schwierigkeiten zustanidegseksommsenEs habe bedeuij An-

strengnngen der- Akszeiptatioinsibank und derjenigen Stellen, die

hier sür Fisnasnszsfragenzuständig-sesien,gekostet, sum das Mißkmuen
zu beseitigen und sowohl- den Schuldner-n wie den Kreditinsti·
tustionen beizubringen swie die technischen Schwierigkeiten zu be-

seitigen seien.
Besonders die Staatliche Agravbank halbe hierbei wertvolle

Arbeit geleistet, und sie sei es auch gewesen, »die der Akz-ep-tasti«onå-
dank die ersten Verträge auin dem Posenschen vermittelt habe.
»Die Privatbanken haben sich recht schnell die Technik

der Vergleichsabschlüsse zu eigen gemacht und den Grund-

gedanken dieser Aktion erfaBt. Schwierigser habe sich die Lage
mit den Kreditgenossenschaften gestaltet, so daB erst eine ener-

gische Arbeit und Aufklärung durch das Patronat die Volks-
banken zu gesteigerten Vertragsabschlüssen bewogen. Die

gröBte Zurückhaltung gegenüber dieser Aktion zeigen bisher

die Kommuinalsparkassen, was teilweise durch die hohe Liqui-
dität, die den Stand dieser Institut-e charakterisiert, erklärt

werden kann«

Fasse man zusammen, so lass-sesich-sfieststellsemdaß der gegen-

wärtige Stand der Dinge sichsivson die-m der ersten Monate nach
Trätigikeitssbeginnder Akzseptatisonssbanekwesentlich unterscheide und

vollkommen die ursprüngliche Annahme rechtfertige, »das das
Gesetz besonders für unser Gebiet günstig ist«

Jn einem anderen Artikel übe-r die Licht- u nd Sch at -

tenseiten der bisherige-n Agr:.qk·Finanz-Ge-
se yg ebnnsg in Großpolsen stellt »der Verfasser fest, daß
alle dies-e Gesetze wiederum- usnter Asufzerachtlassung der Ende Ok-
tober erlassenen Entsschsusldumgslgesetzgebungssbiestenfalls ein Mittel

gegen Zwaingdeingriffe in die Landwirtschaft keineswegs-I- atber

genügende Mittel zur Durchführung einer Entschsullsdungusnsd da-

mit erst einer tatsächlich-enHilfe waren.

Im Gegensatz zu den verhältnismäßig schwachen Eis-gewisser
der Arbeit der Ali-ziehtatioinåbsankhätten entschieden die S ch sie d s-

ämte r snsochsdie sbsedeustendsteRolle bei der Gntsschmxkdsungge.

spielt Jnggesamt seien von den Kresiåsschiedsämternder Woje-
wodschaft Possen Fälle über eine Summe von 14646 000 Zioty
bearbeitet worden.
·Die Parzelliesrung zum Zwecke der Entschusldsuinghabe aiuch

noch recht gut-e Resultate gezeitigt Es seien zU Diesem Zwecke
rund 44419 ha parzelljert world-en. M Güter hätten auf dies-e Art
eine Verminderung ihrer Schulden herbeigeführt Diese Arbeiten
würden zur Zeit noschsweitergeführt s

,,Letzthin ist eine Reihe deutscher Besitzungen zur Par-

zellierung geschritten, da sie sich anderweitig mit ihren Schul-
den keinen Rat mehr wuBten.«

Zik-

Auå dem gleichen Artikel lassen sichseinige recht interessante
Zahlen über den Stand der Verschuldung entnehmen
»Die Verschuldung der gronolnischen Land-

wirtschaft auf Grund statistischer Angaben, die im Wege
einer sehr unvollkommenen Erhebung nach idem Stande vom

30. 6. 1932 erlangt wurden, betrug insgesamt 616 734 598

Z l o ty.
Die Institute des kurzfristigen Ksredites erteilten mittel-

fristigen Kredit in einer Summe von 2792 640 Zloty, an kurz-

krjstigem Kredit 510 7s03 331 Zlot.y; die Verschuldung bei den

Instituten des langfristigen Kresdites betrug zusammen

41l81791s03 Zlotv, die Verschuldung bei den landwirtschaft-

lichen und Handelsgenossenschaften 93694410 Zloty, bei den

Instituten der Sozialleistungen 9623 8s64 Zloty, bei Versiche-

rungsgesellschaften 7888 667 Zloty . . ., die Rückstande an

Staats- und Kommunalsteuern betrügen ZE8848 4410 Zloty.
AuBerhalb unserer annähernden Berechnungen sind die fol-

genden Schulden unberücksichtigt geblieben: offener Kredit

bei Kaufleuten und Händlern, rückständige Löhne und Privat-

hypotheken.
Die ,,B-escheidenheit« unserer Verschuldungszusammenstel-

lung wird durch die folgende Tatsache charakterisiert: 570 im

Laufe des Jahres 1933 beim Kreisschiedsamt in Bromberg ein-

gelaufene Anträge zeigen, daB die mittlere Verschuldung auf
1 ha eines Landwirts, der weniger als 10i0 ha besitzt, 41040 Zloty,
was mit der Hsektaranzahl multipliziert eine Verschuldung in

Höhe von- 40 Millionen Zlosty ergeben würde, — die Verschul-

dung der über 100 ha-Bsesitzer ergäbe im Durchschnitt rund
15 Millionen, was zusammen 535 Millionen ausmacht.

Wir haben als Beispiel einen Kreis ausgewählt, der nur 38

Gutsbsezirke besitzt, die sehr stark verschuldet sind. In an-

deren Kreisen mit einer viel gröBeren Anzahl Gutsb«ezirke,
z. B. im Kreise Mogilno, wo es deren 97 gibt, wird die all-

gemeine Verschulidungsziffer bis zu einer erschreckenden Höhe

ansteigen, wenn wir mit der Verschuldung je 1 ha operieren
und die Zahl mit der Gesamtfläche dieses Kreises multipli-
zieren wollen . . .« -

Wenn masn alle diese Momente berücksichtigeund von der mitt-

ler-en Verschuldung je 1 ha in den 27 Kreisen ausgehe, so sei es

keine übertreiben-g, sondern vielmehr wiederum bescheiden zu

nennen, swenn man »dieGesamtv erschuldung der groß-
polnischsens Land-wirtschaft unter Berücksichtigung der

verschiedenen Verpflichtungsmdglichkeiten schätzungsweise mit

ein und einer halbe-n Milliarde Zloty bezifsfere

[,,Codzienna Gazeta Handlowa« vorn 1. 1s2. 1934.]

Polnische Wirtschastspolitik während der Krise.
Zum Jahreåwechsel schrieb der frühere polnsifcheFina.nszministser,

S. Mat-u«åzew«s«ksi,fiür die englische Wirtschaftszeitung ,,Finsa-ncial
News« sein-en Artikel ülber das- oben genannte Th-ema. Der gleiche
Artikel erschien am 6. Januar d. Js. in der ,,Ga»z-etaPolsska«,
und nach dieser dann auch, teilweise kommentiert in zahlreichen
ander-en Zeitungen Nachstehend seien die Grundgedanken jener
Ausführungen wiedergegeben

Im ganzen gesehen rechtfertigt Minister Matuåzeiwåki nicht
nur die oosn Posten gesfsülhrteWirt-fchaftspolitik der letzten Jahr-e,
sondern ist von ihrer unbedingten cRichtigkeit fest überzeugt Wenn

die Folgen und Erscheinungen der Krise in verschiedener Hin-ficht
scürPol-en trotzdem kaum iwenisger schwer gewesen seien, so sei dies

nicht der Beweis einer falschen Politik, sondern vielmehr auså der

zwischenftaatslichenWirstschsasftåiverknrüpfungzu- erklären.

Was Polen oosr allem den meisten anderen Staaten voraus--

gehabt habe, »das sei die frühzeitige Erkenntnis der herannahenden
Krisengefsahr.
,,Währen-d man in vielen Staaten noch hoffnungsvoll in die

Zukunft schaute — begann man sich in Polen bereits auf den
·

wirtschaftlichen ,,Sturm« vorzubereiten. Die Regierung machte

keine neuen Investitionenz die Erteilung von Bankkrediten

wurde bewuBt abgestoppt; obgleich die Einnahmen des Staats-

fiskus noch nie so hoch waren wie im Jahre 1929 — wurde

ein weiteres Anwachsen des Budgets verhindert; die Polnische

Staatsbank (Bank Polski) führte die R-est-risktionspolitik durch.«
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Dass alles hab-e jedoch noch nicht genügt, um Polen gegen die

he-reinsbrech·endeKrise imsmun zu machen. Man habe deshalb hier
wie anders-wo nach Wegen suchen müssen, um- den drohenden Ge-

fahren wider-stehen zu können. Auch darin sei Polen wieder an-

deren Staaten zuvor gekommen Denn bereits im Jahre 1980 sei
eine Analyse der Wirtschaftslage durchgeführtund ein Programm
für den Kampf gegen die Krife aufgestellt worden-. Man habe da-

bei die Wirtschasfstspolitik nicht auf irgend eine Wirtschafts-themje
aufgebaut, sondern ihr lediglich den gesunden Menschenverstand zu
Grund-e gelegt. Man ging einfach davon aus, daß der — in Gold

gsereschsnete— Preissturz »auf »der ganzen Welt nach 1929 ein

natürlich er sei, eben-so wie die Preissteigersung während des

Welslksrieges in Anbetracht der damaligen Umstände als natürlich
angesehen werden müsse. Sofern man aber dise Überzeugung ge-

wann, daß sdie nach 1I9129 einsetzende Preis-senkng keinen vor-

über-gehenden,sondern wahrscheinlich dauernden Charakter tragen
werde, ssosei damit auch die Notwendigkeit festgelegt worden, die

Wirtschaft der neu-en Preis-lage anzupassen

,,Unter der Voraussetzung, daB erstens — der Preissturz
dauernden Charakter trägt und zweitens —-

um die Wirtschaft
zu beleben, man die durch diese Preisssenkung veränderte Ver-

teilung des Volkseinkomrnens«
—- zusgsunstendes Gilänbigers und der mosnopolistischenOrgani-

sation-en und auf Kosten dies Schuldner-s sowie der Prsoduzenten —«

,,ausgleiehen müsse — standen Polen zwei Wege
zur Wahl offen. Entweder Aufgabe des Gold-
standards unsd Devalvation oder Aufrecht-
erhaltung des Goldstandards — und dann

eine Senkung der steifen Elemente der Wirt-
s eh aft (Schulden, Löhne, Tarife, B«udgets, Monopolpreise u. a.

m.) durch gesetzliche und Verwaltungsverordnungen.«

Das Abg-eben vom Goldstandard wie dies England und die

skandinavischen Länder getan haben, wäre zweifellos der ein-

fachere Weg gewesen«Polen habe aber istn der kurzen Zeit sein-es
Bestehens genügend Wahirungsschiwankusngen und -en·twertungen
clszbebt . ;

Man wollte nicht dem Volke den so schiwer ersparten Groschen
durch eine fsveiwillige Geldentwertnng weg-nehmen

»Die Wirtschaftspolitik Polens schlug also den schwierigen
Weg —- der Anpassung an die niedrigen Preise unter Beide-

haltung des Goldstandards — ein. Dieser Entschlulz bedingte
eine konsequente Kleinarbieit Es war sdazu eine Ubereinstim—

mung nötig zwischen der von der Polnischen Staatsbansk ge-

kührten Fina-nzp01sitik, desr Politik des Staatsfiskus, der Gesetz-

gebung, Verwaltung, und was mit das Wichtigste ist, des

,,man osf the street.« Man unternahm eine Reihe weitgehender
MaBnahmen: die Staatsausgaben wurden um 30,2 Z gesenkt,
die Selbstverwaltungsausgaben —-

um 47 Z, die Eisenbahn-

tarife —- durehschnittlkch um 20 Z, die Preise der mon-opoli-
sie-rten Artikel ebenfalls durchschnittlich um 20 Z; auBerdem

sind im Gesetzeswege in einer Reihe von Fällen Revis-Zonen

des Verhältnisses von Gläubiger und Schuldner durchgeführt
und — ohne das Kapital selbst anzugreifen — diie Gewinne der

Gläubiger verringert worden; es wurden die Beamten- und

Arbeiterlöhne gesenkt; der Geldumlauf ist um 15,8"-» ver-

ringert worden. Das alles wurde durchgeführt ohne erhaltene

oder auch nur nachgesuehtse Unterstützung von auswärts.

Welche Ergebnisse zeitigte das? Polen ist eins der billig-
sten Länder· Polen ist beim Goldstandasrd geblieben· Das ist

ein-e recht seltene Zusammenstellung Den-n billig sind heute —

vor allem diejenigen Länder, die vorn Goldstandard abgegan-
gen sind. Dagegen haben die Länder, welche ihn beibehalten

haben, im internationalen Handel wegen der inneren Teuerung
mit groBen Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Lebensunterhalt

in Polen ist ungefähr zweimal so billig wie im Deutschen

Reiche, um die Hälfte billig-er als in Frankreich. Und gleich-

zeitig ist die Handelsbsklanz Polens seit Mitte 1929 dauernd

aktiv, und alle im Auslande aufgenommenen Schulden (mit
Ausnahme der Kriegsschulden) zahlt Polen ohne Unter-

brechung und Verzug, Die Haushaltsdefizite der Jahre 1930—

1934 sind vollkommen gedeckt, und gleichzeitig hat sich die

Schuld des Staatsfiskus nur um rund 20 Millionen Pfund ver-

grössert Die polnischen Banken haben ihre Tätigkeit nicht

eine Stunde lang eingestellt, trotz dies österreichischen, deut-

schen und amerikanischen Kraehs. Die Spareinlagen sind wäh-

rend den Krisenjahren sehr stark angewachsen und haben

sieh von 19218 bis zum Jahre 1934 um 117,7 Z vergröBert.«·

Wenn man nun die Frage stelle, ob all diese Bemühungen ge-

nügt hätten, um die Krise in Polen zu überwinden, so müsse man

sie verneinen. Wenn-gleich die Produktion in den letzten beiden

Jahren eine erfreuliche Steigerung erfahren habe, so sei anderer-

seits aber auch die Arbeitlesenzsisffer von 91000 im Jahre 1929

auf 2195 WO im Jahre 196s4 angsestiegen Auch in anderer Hinsicht
könne« die Krise noch- keineswegs als überwunden angesehen
werden. s

«

Hieran trage jedoch nicht Polen alle-in die Schuld, sondern die

wseltwirtschsafblicheLage überhaupt, und iin besonders starke-m
Maße die Auttiarksiesbiesstreibsungender einzelnen Staaten Alle Ataßs
nahmen fremder Staaten, die den internationalen Warenhandel
unterwinden machen gleichzeitig eine Verbesserung der Wirt-

schaftslage unmöglich. Denn Polen sei weder ein so bedeutendes

Erzeugerland, wie die Vereinigten Staaten, noch ein so wichtig-es
Glied in der Weltwirtschasft, wsie beispielsweise England, als daß
die eigene Wirtschaftspsolitirk hätte entscheidend sein krönsnenrWas
die internationalen Wirtschsastssverhaltnissse -anbestre«ff-e,so ihatte Po-
len nur eine Möglichkeit — sich zu verteidigen
»Und verteidigt haben wsir uns mit aller Kraft und mit der

ifnszisgenWaffe, die den Armen übrig bleibt —- der Billig-
-

e i t.«

In denjenigen Fällen jedoch-,wso es Polen möglich gewesen sei,
das Wort im Raimen irgendwelche-r Prinzipien zu ergreifen-, da
habe Pol-en ism zwischen-staatlichenHandel zwei Thesen vertreten:
1. die der gsrößtmöglischenHandeslslfreihseit,"2. der gleich-mäßigen
Behandlung der band-wirtschaftlichenund industriellen Erzeugnisse

»

Benrteille man heute mit der Erfahrung der überstandenen vier

Krisenjaihire die von der Regierung gekennzeichnete Politik, so
wer-de sich diese als richtig- eriweisen, da sie nicht nur zur Bekämp-
fiusng so manchen Ubels bei-getragen habe, sondern auch dem pol-
itischen Volke Mut gegeben nnd in der Verpflichtung gestärkt
habe, die übernommenen Verpflichtungen auch in den schwersten
Zeiten einzuhalten

L,Gazeta Polska« vom 6. 1. 19"35«; ,,Codzienna Gazeta
Haindlowa« vom 8. I. 19«35.J

Zur Frage der politischen Agrarpolittk.
Mitte Dezember 1934 veröffentlichte der Departementsdirektosr

im polnischen Lasndwsirtscharfstsimsinisteriums,Dr. Adam Rosse, in der

Wirtschafkszejcklschkkfk»Das wirtschaftliche Polen« einen Artikel
über die auf dem Gebiete der Landwirtschaft in der Berg-angen-
heit gemachten Erfahrungen und das zukünftige Programm der

Agrsavpollitiijk. Die darin zum Ausdruck gebrach-ten Ansichten be-

gegneten seiner scharfen und zum- großen Teil ablehnenden Kritik
isn einem Teil der polnischen Presse. Besonders eine Entgegnung
im »Ilu!strowsasnsyKuryer Eodzien«ny«nimmt Dr. Rose zum Anlaß
ein-er Rechtfertigung Er behauptet darin, daß es ihm in- seine-m
ersten Artikel lediglich darum gegangen sei, als Ausgangspunkt
des zukünftigen Programms der Landerirtsschasftspiolitikeine Reihe
von Dhesen auf-zustellen deren Inhalt kurz folgede sek.

I. Um das brennende Problem der landlichen überviölkerung
einer Lösung zuzuführen müsse main den Usbesrschilßund den Zu-
wachss ider Landbseoölkerungeiner Beschäskisgunrgsmöglichkeitaußer-
halb der landwirtschaftlichen Produktion-, also vor allem isn den

Stä·dten, zuzuführen suchen. Unter die-sen Umständenmüsse an·
erkannt werden, daß die Schsasffunig von Enitwicklungsmöglichkei-
ten für die Industrie bzw. die Berücksichtigungjin der Wirtschaka-
psolitik rationaler Forderung-en sder Industrie ein nntrennbares

Teilstück jeden Asgrarprosgmmms sei-«

II. Infolge der grioßen Kiapitalarmut der poilnischen Landwirt-

schaft mlist mail dann-EhRasch-ten,die bereits vorhandenen pro-
duktiven Ksaipitalien weitgsehendstauszunutzen



»Diese These spricht für ein-e maximalse Anstrengung zum

Zwecke einer Kommsassation und Vergrölzerung der Zwerg-
betrsiiebse (in denen das investierte Kapital keine entsprechen-
den Produktionsmöglicshkeiten find-et), wobei ich der Nachbar-

Darzellierung den Vorzug gebe vor der Ansiedlungsparzellie-
rung, weil dies-e letztere die Anlage neuer, vor allem öffent-

licher Kapitalien, notwendig macht·

III. Der Landwirtschaft mulz msan die bestmösglichen Absatz-

bedingungen sowohl auBerhalb des Landes, wie auf dem Bin-

nenmasrkte sichern, indem man sie auf diesem vor der aus-

ländischen und insbesondere der überseeischen Konkurrenz

schützt und für sie in den Hansdelsverträgen möglichst gün-
stige Ausführbsedingungen erw(i-rkt.

1V. Man muB nicht nur in der Landwirtschaft, sondern im

gesamten Wirtschaftsleben als die wichtigste Aufgabe die Zu-

nahme des Sozialeinkommens ansehen; denn die niedrjge stufe

des sozialen Einkommen-s auf dem Lande, die bedingt ist durch

die geringen Absatz- und damit auch sErzeugu-ngsmö-glic.hkei—
ten, ist vielleicht die hauptsäcshlichste Ursache der wirtschaft-

lichen Schwierigkeiten-, mit denen der Staat seit einer Reihe
von Jahren kämpfen mu-B.«

Der Ansicht Dr. Roses »von Ider notwendigen Förderung der

Jnduftrialisierung in Polen zwecks AUfsnsahmIeder bis-her freien
Arbeitskräfte tritt der Kritik-er des ,,Jlu(strolwasnsyKuryier Eo-

dzienny« mit der Forderung nach einer stärkeren Intensiivierung
der kleinen usnid kleinsten landwirtschaftlichen Betriebe (v«oin0——«50

Hektasn entgegen. Günstisgenfasllswären dann zour Bestellung die-

ser Wi.ka-ch.aftsbsetrsi«esbseund zur wirtschaftlich-en Versorgunsg deren

Bsefitzer rund 3 Milliarden Arbeitstag-e im Jahr notwendig Bei
vol-set Ausnutzung des Arbeitstag-es würden dazu 1.-2,1 Millionen

Menschen beansprucht Da die Zahl der landwirtschaftlichenBes-

vsölkerung auf diesem Besitz aber nusr 1!2,8 Millionen betrage, so
wsärse damit gleich-zeitig eine befriedigende Lösung der Frage der

ländlichen Arbeitslosigkeit gefunden Diesen theoretischen liber-

legungen hält Dr. Rose zu deren Entkräiftigung nur die Frage
entgegen, was der Autor dieser Ansicht wohl mit dem dann er-

zielten llbserschufzlandwirtschaftlicher Erzeugnisse anzufangen ge-
denke-

Ein-en grundsätzlichganz anderen Standpunkt hinsichtlich des

Erfolges der bisherigen und der Erfordernisse der in· Zukunft vom

Staate zu sührendenAgrarpsolitik nimmt der Verfasser eines Ar-

tikels im ,,Ezas«, dem leatte der Kralkaiuser Konservativen ein«

Dieser siehstdie Möglichkeit der Rückkehr zu geordneten und für
die Land-wirtschaft günstigen Verhältnissen nur darin, daß dem

wirtschaftlich-enLiberalissmus mit seinem freien Spiel der Kräfte
wieder freie Bahn gegeben werde.

Als Beweis dafür sei daraus hinzuweisen, daß die in den

letzten Jahr-en unternommenen Versuche unter Verwendung recht
bedeutende-r Mitte-l in keinem Falle dass Problem der landwirt-

schasfsklsjchenRentabilität zufriedenstellend zu lösen in der Lage
waren. Wenn im letzten Jahre ein-e leicht-e Besserung zu spüren
war, so sei die-se nur auf die Mißernte in Nordamerika zurück-
zusülhsrengewesen.

Von größer-erWichtigkeit sei daher der Hinweis dar-auf, daß
auf den Ablsatzmärktenendlich wieder in entscheidender Form der

Rentabilitätsfasktor in Erscheinung getreten, was gleich-zeitig das

Anzeichen für die Rlückksehr des Wirtschaftsautomatismus und

damit des entscheidenden Einflusses von Angebot iusnd Nach-.
frage sei.
»Die künstlichen Mittel der Hochhaltunsg der Preise, ohne

Ausnahme der Währungsdevalvatkom vermochten der Land-
wirtschaft keine Rentabilität der Erzeugung zu sichern . . .

Der Sieg der liberalistischen Doktrin über

das System nationalistischer Wirtschafts-

führung in der Landwirtschaft wird immer

sichtbarer . . .

Die in aller Wselt erkenntliche Rückkehr Zum Liberalismus

in der Agrarpolitik kann auch auf unsere Agrarpolitik nicht

ohne Eknflulz bleiben. Vor noch nicht langer Zeit machten sich

auch bei uns Tendenzen zur Einführung eines Getreidemono-

pols., der Zusammenfassung des Müllerejgewerbes in Zwangs-
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ver·bände, der Gewährung von Mahlskontingenten, dck Organi-
sierung der Landwirtschaft in Zwangs-Fachverbände bemerk-
bar. Es gelang uns, sich davor zu schützen. Die entsprechen-
den Elemente unserer Getreid-epolitik, wie die Prämjierung, die
lnterventionskäufe der Polnischen Getreide-lndustrie—Anstalten
waren und sind auch weiterhin nur als vorübergehend gedacht,
und zweifellos muB mit der Notwendigkeit ihrer Liquidatiou
in der näheren oder ferneren Zukunft gerechnet werden. Sie
haben der Landwirtschaft neue Lasten in Gestalt von Steuer-
zuschlägen gebracht, und es ist klar, sdaB die beste into-wen-
tkon heute dise Senkung der Steuern ist. Die Rentabilität der
landwirtschaftlichen Erzeugung muB man auch weiterhin auf
dem Gebiete der Produktionskostensenkung suchen. Die De-
flationsprozesse haben die wichtigsten Gebiete, wie die Be-

lastungen zugunsten des Staates, die Versicherungen oder auch
den Zinsendienst nicht berührt.«

Ein-e Liquiidatison der bisherigen Methoden der Preishoichshab
tun-g dürfe nicht plötzlich erfolgen und mechanisch durchgeführt
werden, weil sie ein-e starke Erschütterung der Wirtschaft zur

Folge hab-en würde, sondern sie müsse etaippenwesise geschehen,
begleitet von ein-er Umistellung der Produktion- uind Anpassung an

die neuen Verhältnisse
Eine dauernde, aber bisher zu wenig beachtet-e Krankheits-

erscheinung ider Landwirtschaft für die man auch noch keine Lö-

sung gesunden habe, seien die her-mäßig e n Vermitt-

lun-gsgebsühren, die sichs aus den hohen Trsanspork- und

Hansdseslskoftenzusasnmnensetztem Es fehle immer noch an einem

kapsitaillkrsälftigenHain-del, »der »die landwirtschaftliche Erzeugung
finanzieren könnte Statt dessen leide sdie Wirtschaft unter einer

Unzahl kleiner und ärmlich-er Vermittler, deren endlose Reihe
die Kosten ver-vielfache.Hier sei eine baldige Gesusndung der Ver-

hältnisse und besonders auch eine andere Einstellusng der Steuer-

behörsdenunbedingt erforderlich. .

»Das heutige System überlastet und vernichtet den gesun-

den buchführenden Handel, als ob es dise Vergeltung für den
durch keine Kontrolle zu erfassenidsen anonymen Handel sein

sollte. Daher blüht der illegale, unbekannte Handel, der den

Landwirt ohne Mitleid aussaugt und keine Steuern zahlt. D a s

Genossenschaftswesen, für das unsere Be-

völkerung noch nicht reif ist, macht trotz

dauernder Unterstützungen Bankrott. Es ver-

bleibt daher die Notwendigkeit des Schutzes und der Privile-

gierung der Privat-Kaufmannschaft.«

Gegenüber der von vder Regierung bisher igsesührtenund auch
für die Zukunft geplanten Agsrarpolitik, iwie sie beispielsweise auch
in dem Artikel von Dr. Rose teilweise zum Ausdruck kommt,
nimmt die polnische Ospcpsositionspsresseeine sehr kritische, wenn

nich-l gar ablehnende Stellung ein.
So wird u. a. in einem Artikel sder Reujahrssnummer der

»Ga«zetaWarsszawska« gegen die Regierung der Vorwurf er-

hoben, daß der mit großem AusfwsasndegiefülhrteKampf bedeutend

bessere Ergebnisse hätt-e zeitigen können, wenn nur die von der

Regierung gefühirte Politik auf diesem Gebiete von längerer
Dauer und geringerer Jnkonsequenz gewesen wäre.

Wenn der MsinissterpräsidentAnfang November, wie nsassmshasfte
Persönlichkeit-sender Staats- und Wirtschaftslpolitik auch schon vor-

her, in seiner Rede vor dem Regierusnsgsssblockdie Bemühungen
der Regierung-, die Lage der Landwirtschaft zu bessern, zum Aus-
druck gebracht und auch die Mittel angeführt habe, die dazu füh-
ren sollten, — so
,—.,lhabenwir keinerlei Berechtigung-, an dler ssubjektsiven

Wahrhaftigkeit diese-r Versicherungen . . . zu zweifeln. Wir
anerkennen auch objektiv, daB sowohl das Kabinett Kozlo·wski,
wie auch eine Reihe sder früheren Regierungen, zweifellos be-
müht war, die Krise in der Landwirtschaft zu beseitigen und

dabei sich auch nicht vor der Ausgabe von für unsere Ver-

hältnisse bedeutenden Summen für diesen Zweck zurückge-
halten hat.

Dagegen müssen wir feststellen-, daB die Ergebnisse unserer

Wirtschaftspolitik auf dem Gebiet-e des Kampfes gegen die

landwirtschaftliche Krise leider höchst unbefriedigend aus-ge-
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fallen sind. Dies ist in erster Linie dadurch zu erklären, daB

die hauptsächliche Bedingung fiir »den Erfolg in der Wirt-

schaftspolitik die unbedingte Konsequenz und engste Harmonie

Zwischen den Programmthiesen und der praktischen Durch-

führung sein muB. Leider sind wir nicht imstande,
eine Konsequenz des Handelns und eine Uber-
einstimmung von Programm und täglicher
Praxis festzustellen«

Unr sidemI Vorwuirse zu- entgehen-, »daßdiese Kritik und die in

ihr enthaltenen Behauptungen grundlos seien, sfeührtder Verfasser
des Artikelss einig-e Beispiele als Bestätigung an, die in der Tat

sein-e Vorswiirse berechtigt erscheinen lassen.
Die gleiche Tonart schlägt in einem ähnlich gerichteten Ar-

tikel auch der ,,K·urserWarszsaswsiki«an. S. Mroszoswslkii,sdser Ver-

sasser dieses A«rti·k·esls,behauptet eingangs, idasz die Grund-bedin-

gung für »die Landwirtschaft: die Rentabilität der landwirtschaft-
lichen Erzeugung seit drei Jahren von der polnisichen Agrarpsolitik
außer-achtgelassen werde. Es sei überflüssig, den Rasch-weis zu

ssiihren, sdaß eine solche Vernachlässigung sdsieses wichtigsten Pro-
dukttionisfsaktors sich nicht nur aus »die wirtschaftliche Lage der

Landwirtschaft habe emipsinsdslichausswirken müssen, sondern in

starkem Maße zur Passivität sder Wirtschaftstbilasnz und dem Haus-
halt-sdesizit beigetragen habe. Ein Beweis dafür seien sdie riesigen
Steuerrückstände, die geschrumsptfteAusfnahmesähigkeit des Bin-

nsenmarktes sowohl fürs industrielle wie landwirtschastliche Er-

zeu-gni«sse.
In besonderem Maße weis-e ldie Ende Oktober 11964 erlassene

Entschulsdungsgesetzgebnng viele schiwache Stellen ausf, die z. T.

äußerst nachteilig-e Folgen haben würden. So wer-de, um nur ein

Beispiel anzuführen, dise Bestimmung üsber die Liquidation »und

Psarzelltierusng von mit üsber Zi) Z idses Gsrusnsdstiidiswertes ver-

schuldeten landwirtschsastlichen Großbetrieben sden tandwsirtschafb
lich-en Kredit sür viel-e Jahr-e untergraben

Mit der- Bekanntgabe der Richtlinisen sür die Entsschuldusng
der Landwirtschaft wurde es aslslziudeutlich, daß, sofern die bis-

herige Agrargesetzsgebuing wenigstens iden Anschein des Schutzes
der Landwirtschaft erweckt habe, die neuen Verordnungen sdie

Liquidation des Besitzstandes eines großen Teiles gerade der am

meisten sindustrialisierten usnsd wohl aus der höchstenAgra-rksusltur-
stussestehenden Betriebe zum Ziel-e hätten
»Der einzige HoffnungsstrahL den wir uns an der Schwelle

des neuen Jahres mit unserer nisesdergedrüekten Landwirtschaft
teilen können, ist die Uberzeugung daB die neuen Gesetze nach
dem Vorbilde vieler anderer, ldie in der Zeit froher Schaffens-
kraft entstanden sind, in der Sünsdflut immer neuer Gesetze
und Ausführungsbestimmungen untergehen und die ganze An-

gelegenheit so verwickelsn werden, sdaB sie nicht so bald vom

Platz kommen wird. Und wenn der Zeitpunkt nahen wird, daB
sie in die Wirklichkeit umgesetzt werden sollen, werden selbst
ihre Schöpfer erkennen, dsalz die Zeit ultraradiskaler Experi-
mente vorbei ist und man alle Kraft fiir die sachliche Arbeit
am wirtschaftlichen Wiederaufbau einsetzen muB.«

l,,(;azeta Polsska« vom 5. I. 1935z -,Czsas·· vom 1. I· 1935;
»Gazeta Warszawska« vom 1. 1. 1935sx -,Kurjer Warszaw-
ski« vom 1. l. 1935.1

Die Wirtschaftsführung
der Politische-i -Staatseifenbahnen.

Jn der Haushsasltslkiommissionvom "142.Januar d. J. betonte der

Referent des Verkehr-smsinisteriumsshinsichtlich der Wirtschafts-
fMTVUWgder SckUUkselibeUhU-en,idaß diese »den an sie gestellten
Anforderungen vollkommen genügt hätten und sich fort-tausend ver-

vollkommineten Gleichzeitig lkönne mit Befriedigung festgestellt
wer-den«-.d.aßkdje finanziell-eLage der Unternehmung sich im Jahre
1s964 nicht nur nicht verschlechtert sondern sogar ein-e ganz

außerordentlich-e Verbesserung erfahren habe.
Ang sden vor der Hiaiusshaltsksommissiongemachten Ausführun-

gen seien iin Folg-enden die wichtigsten Angaben wiedergegeben
So sei einer der wesentlichstenBsislanzxpostensdie te ch ni sch e n

A us sgiab e n. Diese hätten sich im Berichtsjahsre um 1·5,22Z er-

höht, was aus »den erstmalig eingesetzten Betrag von 1500000

Zloty zurückzusührsensei, welcher im Zusammenhang sur-istder Mo-

torisiserungspoilsitik»der Regierung für die U nt e r stütz us ng d e r

inländischens Aut-omso-sbi-lisnsdiustrie verwendet werden

solle.
Dagegen seien die sür Wasserbawten ausgesetzten

Kredite usms weitere 25,88 Z gekürzt word-en, so
daß für Flußregnliersusngenund »die Erhaltung künstlicherWasser-
siraszen nur ein Betrag von ilvasums6s210000 Zloty verbleibt

»Bei dser Besprechung des Verschuldunsgsstandes der P·K.P.

(Polnische Staatseisen·bahnen) betont der Referent, daB dieser

zum 1. 12. 1934 insgesasmt eine Höhe von 527 442 800 Zloty
hatte, wovon auf die langfrkstigen Verpflichtungen 393 216 800

Zloty,auf Kredite zur Stärkung des Umsatzfonds 76000000

Zloty und auf die kurzfristigen Verpflichtungen 58 2216 800 Zloty
entfiselen. Im Laufe des Jahres ist die G e s a m t s c h u l d —

summe der P.K.P. um 115 777 532 Zloty ange-

stiege n. DIE-e Zunahme der langfristigen Verpflichtungen um

rund 1-66 Millionen Zloty ist ldie Folg-e der Aufnahme neuer

Kredite, wie u. a. die Anleihe zur isElektrifizierung des War-

schasuer E’sen-bahnknotenpunktes in Höhe von 4672 Millionen

Zloty, die Anleihe zur Einführung der gekoppelten Bremsvor-

richtungen in Höhe von rund 129 Millionen Zloty.«
Von- ihren alten Verpflichtungen habe »die P.K.P. bis zum

I-. 1IZ. 11964 rund 8217Millionen sasbgedeckt
Hinsichtlich- der Bilanz-wirtschaftlichen Seite zeige das Jahr

194313 gegenüber seine-r Gesamtausgabensumme (e-i«nschließl-ichder

Anleiheverzinsungs von 86i2842 908 31oty, Ein-nahmen in Höhe
von 8081861350115 Stock-y,so daß als R ei nsg e w i n n — 545 782105

Zloty verblieben
«

»Die Wirtschaftsergebnisse für 1934 gestalteten sich be-
deutend gün«stiger. Dise Einnahmen zeigen erstmalig eine ge-
wisse Zunsahme: für die ersten 9 Monate des Jahres 1934 um

13188000 Zloty oder Z Z mehr als im gleichen Zeitraum 1933.

Dagegen gingen idie Einnahmen aus der Personenbseförderung
trotz der Frequenzzunsahme um fast 5,4 Z weiterhin um

5228000 Zloty, d. i. 3,1 Z, zurück. Eine Zunahme zeigen alle
anderen Einnahmeposten. Im gleichen MaBe günstig entwickel-
ten sich in diesem Zeitabschnistt dsie Wirtschaftsaussgaben, die
im Vergleich zum vorhergehenden Jahre um 200201000 Zloty
oder 4,3 Z zurückgingen Daan diesen beiden Faktoren er-

reichte man einen Ubersohulz von 76 826 000 Zloty,
der iim Vergleich zum Jahre 1933 um 39 390000 Zloty höher

Hinsicht-lich-der befördertenGüt-ermengesei seit 1i9219 eine starke
Abnahme zu verzeichnen gewesen, die jedoch dank der Takt-f-
politik sder Regierung bereits im Jahre 19603 habe gehemmt wer-

den können, und im ersten Hsasbbtjahr1964 sei Jder Gsütertransport
recht bedeutend, nämlich um 112 Z, angestiegen
Für die nächsten Jahre sei seine Motorisierusng ldes Verkehrs

in größerem Maßstabe vorgesehen Rasch- einer Reihe von Probe-
fiahrten mit Miotorsschnesliltriebswasgen-aus- und sinländischerKon-

strusktion seien sdiese jetzt auf iden Strecken Kraskaiu-——Kattowitz,
Krakiau—3akopasne und- Mrschau—L-odiz eingesetzt worden

Zweck-s Beschleunigung der Motorisierung ist siüsrldass Jahr 1935
der Bau von 40 Motsorwagen geplant, von denen ein- Teil mit

der Einführung ldes Somimersiahrspslansin Betrieb genommen wer-

den soll.
Von größeren Reuanschiaissungen seien zu erwähnen 1. tdie

Einführung von Vorrichtungen, die ein-e bessere Verbrennung der

Kohle aus lden Lokionrotiven gewährleisten sollen, aus Grund eines
Asbkiommens zwischen dein Msinsisteruvrn usnd der Gesellschaft
»Pyzam« in Paris. Die Gesamskasnfchsassusngskostensollen
3128101510100Fres» zahtbar in 8 Jahren, betragen Man rechne das-
msit, daß sdiesseAnlagen sichsbinnen 6 Jahren amortisieren würden.

Ein zweit-es noch größeres Ablksomsmen ist mit der englischen
Firma- ,,Westinghouse Brake« in- London wegen Kresditierung der

Lief-errang von Bremsvorrichkuswgsen für die P.K.P. getroffen wor-

den« Der GesumrhwserkIdiefeå AVKOIMMEWHlbeificsclsge4 7-7’1892 F, bei
6 Z Z jährlicher Verzinsung

Der Bau- neu-er Eissenbahnlinsien stellte sich für idias Jahr 1934

günstig dar. Die Fertigstellung und ansetrsiebnahsme der Strecken

Ptock—Sie-r«pe,Warschau—Rasdo-m,Krabaus——Mi-echöw,Zebkzy.



dorwiec—E-ieszyns(Teschsen)und nach Druskiennikst in einer Ge-

samtlünge von 2215 km sei bei- den verhältnismäßig geringen Kre-

diten als Erfolg- anzusehen
Durch die erhoffte Kohlenprseissenkung dürften die Ausgaben

für Kohle um rund 7 Million-en leoty geringe-r werden.

In der Tarifpiolitik passe sich das cVerkeshrsministersisumder

allgemeinen Des-latiionspolitikder Regierung an. Die Arbeiten an

der Tarjserneuennng seien in- vollem Gange, so daß d i e n e u e n

Bestimmungen spätestens zum 1«.April ins Kraft
treten würden-.

Der Kraftwagenvenkehr sdser P.K.P.. umsfaßte im Augenblick
seiner Einführung 874 km-Linien, auf denen täglich 1120010 Kraft-
wasgen-krn zurückgelegtwürden. Im Verlauf von 7 Monaten seien
8615000 Personen befördert worden. Dise Ein-nahmen betrügen
rund 2 1tll0000 Ziotn

In der Frage der Kohlenmagistrale H erhy Name-—

G d y nia ,
die von einer sranzösischspolnischienEisenbashingesells

schaft erbaut wunde, führt der Referent aus,

»das die Gesellschaft nicht die zweite Obligationenserie
emsttjekt hat, wozu siie gemälz Konzessionsvertrag verpflichtet
gewesen ist. Infolgedessen fehlte es der Gesenschakt an den

zur Fertigstellung der Linie und zum Ankauf des Wagenparks
notwendigen Mitteln-, weshalb sie die Linie nicht in eigene Ver-

waltung übernehmen konnte. Daher verbleibt sdkie Eisenbahn

Herby Nowse——deynia auf Grund des Ubereinkommens mit

der Gesellschaft vom 1. März 1933 an in der vorläufigen Aus-

nutzung der P.K.P. Die Bsetriebsesrgebnisse fiir die 10 Monate

des Jahre-s 1933 waren folgende: die Einnahmen betrugen
33 430 796 Zlotv, die Ausgaben insgesamt 32 407 2s07 Zloty, der

UberschuB 1023 586 Zloty. Da im Jahre 1934 dke

finanzielle Lage der Gesellschaft keine Veränderung erfahren

hat, führen die P.K.P. den vorläufigen Be-

trieb weiter.«
«

Vom Einn.ahskneü-hersch-ußin Höh-e von 85300 000 slioty wür-
den til 200 M stotv als Zuschuß zum Inmestistionssondsder P.K.P.
und der Rest in Höhe von t2s4 Million-en an den Staatsfiskus
abgeführt
Für Reisewerbuingszweckesei schließlichein Kredit von 660000

Zioty und für die Zivislliuftfaihrtein Kredit von 17 Motiv Zloty
angesetzt worden.

[,,Codzienna Gazesta Han«dlo-wa« vom 1-3.———41’4.l. 1935.1

Die groß-politischeIndustrie im Jahre 1934.

Der cBsorsitzendeder Industrie· und Handelskammser in Posen,
S. Sa.msulsksi, gab zum Jahrestwechsselisn einigen Artikseln eisnen

liberblick über die Entwicklung der großpsolnischienIndustrie im

vevg.ain-genen Jahr-e und ihre gegenwärtige Lage. Eiingangxs stellt
der Verfasser eine Unesinhseitlichtkieitder Konjunktur für die sein-

zelnen Industriezweig-e fest.
Der -bedeutendste industrielle ProduktionszsweigGroßpolens sei

die Leibensmitteltndustrie, die ungefäihsrden vierten
Teil der gesamtpolnisschen Lebensmittelindustrie umfasse. Sie habe
daher auch großen Einfluß auf die allgem-eine Wirtschafts-lage
Grsoßpolens,was bei der diesjsährigenungünstigenGestaltung der

Ahsatzrverhälstnisfseinfolge der Aussfsuhrerschswerungenfür Zucker,
Butter und Bacons erneut deutlich in Erscheinung getreten sei.
Die an Wd ifijksich schon schwierig-eLage dieses Industriezweiges
habe ein weiterer bedeutend-er P·rei-sr-ückiga.ngund die zunehmen-de
Beratmcung der Bevölkerung noch«mehr ver·schli-mmert.

Auf dein Gebiete der landwirtschaftlichsen Maschi-
n e ni ndn st rie habe weiterhin völliger Stillstand geherrscht,
und die Nach-frage von seiten der Landwirtschaft sei ganz aus-

geblieibsen Dagegen habe sich·eine recht starke Belebung auf dem

Anlageinarskte, besonders im Wohnunsgisbauiwsesenbemerkbar ge-

mach-t. Auch sei ausfg-efa-llsen,daß eine Reihe von Unternehmun-
gen bemsühtwar, ihr Geschäftslage-italzu vergrößern und damit

gleichzeitig ihren Tätigkeitsbereich zu erweitern.

Eine wenn auch nicht bedeutende, so asllsem Anschein-snach aber

dauerthafte Besserung der Wirtschaftslage habe man in den fol-
genden Industriezweig-en deutlich feststellen können: sisn der Me-
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tall- und Maschinenindustrsiie,»in der Leder-, Papier-, Gsummii
und gsraipshsischenIndustrie, im Zi«egselei.wesen,in der Erzeugung- von

Kunstdsünsgerund Obstkonsserven Als besonders- günstiges Zeichen
sei die gesteigert-e cNachfrage der Landwirtschaft nach Kunstdünsger
zu werten-.

Einige andere Erzeugungsszweige hätten sich fast unverändert
erhalten, während die Konfektionsindusstrie infolge der

aufeinander folgenden schlechten Frühlings- und Herbstsaison be-

deutende Slchiädenerlitten habe.
Im allgemeinen habe eine gewisse Ermäßigsung der sozialen

Leistungen eine kleine finanzielle Erleichterung zur Folge gehabt.
Dagegen ließen sich die Asuswisvkuingen der landwirtschastlichen
Entschuildiungsgesetzgebungfür die Gesamtindustrie noch nsichitrecht
absehen Das gleiche gelte asuchx»für die Gesetze über die Ent-

schuldung der Selbstverwaltung
»Man kann nämlich feststellen, daB in beiden Fällen die

Entschuldung zum überwiegenden Teile auf
Kosten von Industrie und Handel geht. Die Ent-

schuldungsaktion auf dem Gebiet-e Grolzpolens stellt sich nach
den vom Wojewodschafts-K0mite«e für Finanz-Agrarfragen ge-

machten Ershebungen ungefähr so dar, daB 73 der Gesamtver-

schuldung der gronolnkschen Landwirtschaft Privatschulden
sind-, was-ungefähr gleichbedeutend ist mit einer Verschuldung
bei Handel und Industrie«

Genaue Zahlen kenne man nicht, doch werde die wahrschein-
lich-e Berschusldungshdhe der großpolnsifchenLandwirtschaft auf
1Z Milliarden Zloty geschätzt

Hinsicht-lich-desr sozialpolitisch-en cRolle, die die Industrie dieses
Gebietes spiele, verdiene betont zu werden,
»das in sGronolen die Arbeitslosigkeit auf dem Lande

überaus gering ist, was in starkem MaBe gerade auf die
dauernde Entwicklung der hiesigen Industrie zurückzuführen

ist. Für die Zukunft darf man erwarten, daB die natürliche

Bevölkerungszunahme, die in den westlichen Wojewodschaften
rund 60000 Personen jährlich beträgt, in der lndustrie Auf-
nahme finden wird.«

l,,czas« vom 17. 1. 19s3ssi; ,,C0dziensna Gazeta Handlowa«

vom 9. 1. 19i35.1

Plock - als größter zukünftiger Flußhasen Petrus.
Die ,,Eod-z·iennaGazeta Handlowa« brachte Ende November

einen Artikel, in desm über den Plan eines Ausbau-es des F laß-
hafens und diise bisher durchgeführtenArbeiten berichtet wurde.

Die Ursachen des Hafenbaues reichten noch bis in die Bor-

kri-e-g«szeitzurück. Damals sei die einzige Verbindung der bei-den

Weichifelufer eine Pontonbrücke gewesen, die im Winter ausein-
ander genommen und deren einzelne Teile an einem zu diesem
Zwecke ausgebauten Platze überwinterten Als dann von den

Deutsch-en eine feste Brücke gebaut wurde, habe diese Stelle nur

noch zur Unsterbringusng des Schsifssparks im Winter gedient.
Zur Behebusng der Arbeitslosigkeit sei dann nach 16920 der

Schsutzdeichunterhalb der Eisntfashsrtzur liberwsisntevungsstelle in
einer Länge von rund 350 m erhöht und verstärkt worden und
dass Bassin zum Teil weiter ausgegraben worden. Aqu diese Ar-
beiten und das- bereits Bestehende habe man bei der Plasnusnsgdes

zukünftigen Hasens weitgehendst Rücksicht genommen Es sei in
dem Hafenbasusplasnder Bau »von 6 Basssins und ein-es Eisnsahrts-
kanals vorgesehen, nach deren Fertigstellung die Gesamtwassers
fläche im Haser 1s26 7210 qm betragen werde.

Es solle natürlich auch eine Werst gebaut werden, für die man

gesicherte Entwicklusngsbedingsuingenerhoffe, da sie sich asus halber
Strecke zwischen den bereits bestehenden Wer-Ren in Bromberg
und Modlin befinden werde »und ausserdem bei dem groBen
Verkehr im Hafen dauernd Schiffsreparaturen und Neubauten
notwendig sein werden« Ssebbisweklspäsnidslckchlei »Der VM Dek-

schsiedener Gebäude, die für Werkstätten Magazine u. a. Auf-
bewahnunsgisräumebestimmt sein werden.

Die Gesamtfläche der Plätze im Hafen, die zum Teil bebaut
werden sollen, zusammen mit dem Wer-ftgelä«nsdeist auf 313 762

qm projektiert, so daß als-o das gesamte Hafengebiet eine Fläche
von MSW qm umfassen wird.
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Besondere Schwierigkeiten habe die Frage der Hoch-wasser-
gefa«hsrenbereitet. Man beabsichtige, sie dadurch zu bösen,daß msan

Kaimauern in verschiedener Hühe bauen werde, wobei- man der

Höhenbestiimmsunsgdie Was serstünde der einzeln-en überschwem-
urungsjahre zugrunde legen wende. Man wähle diese Methode,
weil es zu kostspielig wäre, alle An-leg-e· und Verbadeplätze über
den bisher registrierten hsöchstenWasserftand von 1844, und zwar

-s— ern, zu bauen. Es sei daher geplant, drei Kais in einer

Höhe von 550 em, bis zu- der in »den letzten 14 Jahren das Wasser
nuir einmiat für 4 Dasge gestiegen sei, zu errichten Für Waren, die

unter allen Umständen vor Wasser geschütztwenden müßten,werde

ein Teil des Kais nochs um weiter-e 1i10 cm erhöht werden.
Der Kostenanschslag ssüsrden geplanten Hafenbau habe zum

1-. April 1934 — 8240 7771 Zioty betragen. Aus diese Summe ent-

fielen u. a-. an wichtigeren Beträgen: aus Bodenentseignung —-

294 7351 31oty, Esridasrsbeiten 330677111 leoty, Straßen und Strand
994 7675 3lo·ty, Wätles von der Weichssetsseitse1300000 31oty, Ge-

bäu-de Mer Zioty u. sa. m.

Das Arbeitstempo ist in den einzelnen Jahren starik verschieden
gewesen. Die größte Arbeitsmiensität bestand im Jahre 18930X31«,
in dem sder vom Ministerium sür öffentlich-eArbeiten bereitge-
stellte Kredit verbaut wurde. Dagegen sei das Arbeitsminimunr
nur 2 Jahr-e später zu verzeichnen gewesen, snämlsisch193s2x343
lKredit von 53522 Zloty).. Im- atl-ge-mseinenseien bis zusm 1i. April
1-935 rund 3500 000 Zioty ausgegeben worden.

AM- dem Augenblick sder Schaffusngs des Arbseitsfsonds be-

gann-en die Arbeiten bedeutend schsnelslervorwärts zu gehen, und

zwar dank iden vorn Arbeitsfsonds berseitgestelilten Krediten von

1688560 Zloty im Jahre 1-9«3«3J34und von MOOO Zioty für das

Jahr 1934X35.
Die Arbeiten wurden so geführt, damit möglichstschsnelslwenig-

stens sein Teil des Hafens in Betrieb genomimen werden könne.

Der heutige Stand der Arbeiten umsd die gewährten Kredit-e böten

Gewähr dafür, daß ism Frühsjahr 1965 das Basssin 1 mit dem zu-

gehsörsigenKai sowie ein Teil- des Vassins s2 mit dem diesbezüg-
lichen Ksai in Länge von 2810 m sowie »ein Teil der H-andelsswerft
mit den dazu-gehörigen Geleisfen in Betrieb genommen werden

können.

s,,codzienna Gazeta Handlowa« vom 214. 11. 1934.1

Zur durchführung der landwirtschaftlichen
Entschuldunw

Die Vorbereitungen für die praktisch-e Durchführung-der Ent-

schsu-lidusn-gssa!ktionin ider Landwirtschaft geh-en nunmehr dem Ende

entgegen Nach-dem das Anlage-kapital- der Aikzeptatiosnsbank ver-

ordnungsgemäß erhöht worden un1d aiuch sonst aslslses fiiir die Ausf-
nashsmeder Schutt-denkbanerstierusng getan sei, dürfe man mit dem

Beginn dies-er Arbeit auf neuen Rechtsgrundsliagen bereits für die

allernächsteZeit rechnen.
Ebenso ständen die Arbeiten über die Aeorsganisation und die

Anpassung der Schii«eds«ämteran die neuen Vorschriften kurz vor

der Volllendsung Es sei daher die baldige Veröffentlichung der

entscheidenden Aussührusngsverordnusnsgüber die neuartige Tätig-
keit der Schiedsänuter zu erwarten Bekanntlich werde die Tä-

tigkeit der Schiedsämster nach lden neuen Verordnung-en bedenkend
erweitert werden, besonders infolge der Durchführung ider Liquis
daitiion übermäßig verschuldeter ilandwsirtschsaftlsicherGrundstücke

[,,codzienna Gazeta Handlowa« vom 23. 1. 1935.1

Zur Frage der Forstwirtschaft.
Während der Sejmibersatnngen im Dezember 1934 wurde u. a.

auch »die staatliche Forstwirtschaft außer von einzelnen Abge-
ordneten, besonders auch von der HöchstenStaatlsichen Kontroll-

kammek ein-ex recht scharfen Kritik unterzogen .Wie aus der

Diskussion zu entnehmen ist, wurde

»die schädliche Ausbeutungsart der Wälder nicht beseitigt

und weiterhin übermäBig groBe Mengen Eisenbahnschwellen

aufgestapelt. Die staatlichen Sägewerke brach-

ten einen Verlust von 2 500 865 Zloty, wobei auf-

fallenderweise die Staatswälder nicht nur keinen Gewinn ab-

warfen, sondern sich nicht einmal amorstsissierten.«

Der Verksasuefvon Holz in besarbeitetem Zustande habe nicht
zur vorteilhafteren Verwendung des Rohmaterials bei-getragen
Die Kontrolle habe »auch in zunehsmendsemUsmsange Wald-dieb-

stählie feststellen müssen.
«

Ein-er der Abgeordneten der besonders die Verstusstwirtschaft
»der Staatsfor«sten unterstrich, erskbärte,daß nach Mitteilungen aus

Fachereisem der Staatsfiskus aus dem Holzverkiauf fünf- oder

gar zehnmal soviel herausholen könnte wie bisher, wenn man be-

reit wäre, das Holz an diejenigen abzugeben, die es kaufen
wollten.

[,,codzienn-a Gazeta Han«dlowa« vom 13. 12. 19·34.1

Der politische Export nach Uberfee.
Die vor hurzem versöffentlsiichtenstatistischen Angaben über die

spolsnischieAus-fuhr haben eine bemerkenswert-e Tatsache ergeben,
nämlich, daß zum ersten Mal-e in der Geschichte des psolinischen
Aiußenhandelisder Ilsbiersseehandelein-e beträchtlich-eZunahme er-

fahren hat.
Jn den ersten Jahr-en habe die psolnische Ausfuhr fast aus-

schtießtichin den unmittelbar benachbarten Ländern Ausnahme ge-

sunden, und zwar sei Deutschcliasndmit etwa 50 Z beteiligt ge-

wesen, während in die andere Hälfte sich österreich und die

Tschechioslsowakeigeteilt hätten. Hier-in sei durch den deutsch-pol-
itischen Handelskrieg im Jahr-e 1t925 ein entscheidender Wandel

eingetreten Trotz-dem aber seien noch ism Jahre 1929 von der ge-

samten psolinischenAussuhr wertmsäßiig«5lL,2Z vsou den Ländern

Msittelieursopas (D-euitsch-land,österreich und Tschechsoslsowakeis)aus-
genommen woriden ja, der Anteil Europas insgesamt hab-e wert·

mäßig sogar 915,ZZ betragen. Das bedeute, daß kaum 5 Z des

polnischen Exports in übersiee unter-gebracht worden seien sdaivion
i,1 Z in den Versesinigten Staasten).
»in der Zeit der Krisis hat sich bei uns viel geändert. Die

frühere führende Stellung, welche vin unserer Ausfuhr die drei

mittelseuropälschen Märkte einnahmen, gehört der Vergangen—
heit an.·D-er Gesamtantekil dieser drei Länder an unserer Aus-

fuhr erreicht im abgelaufenen Jahre kaum 27 Z, während der

Anteil von GroBbritannien alle-in schon 20 Z übersch·reltet.«
Eine vottkomsmen neue Erscheinung sei aber im Jahre 1984

»auf-getreten:
»Der Anteil der europäischen Länder an unserer Ausfuhr

betrug noch im Jahre 1933 etwa 92 Z. Mit andern Worten,
in den übers-eeischen Ländern brachten wir etwa 8 Z von der

Gesamtheit unserer Ausfuhr unter. Im Vergleich mit den vor-

her zitkerten 5 Z im Jahre 1929 bedeutete das zwar einen ge-

wissen Fortschritt, aber auf die Gesamtheit unseres Export-
umsatzes konnte das keinen Einfluli ausüben. Erst im abge-
laufenen Jahre ist ein Umschwung eingetreten Denn nicht nur

ist unsere Gesamtausfuhr seit der Krisis zum ersten Male wert-

mäBig und mengenmäBig gewachsen, sondern auch der Anteil

der überseeischen Länder gerade an dies-er vsergröBerten Aus-

fuhr wuchs von diesen kaum 8 Z im Jahre 1933 auf fast 13 Z
im abgelaufenen Jahre an. Bei Umrsechnung auf Wertzahlen

sieht das ungefähr so aus, daB, während unsere Gesamtaus-

fushr im abgelaufenen Jahre die Summe von 975 Millionen Zloty

erreichte, hiervon die Ausfuhr nach ausereuropäischen Län-

dern den Wert von über 125 Millionen Zloty erreichte. Das

ist ungefähr so viel, wie unsere Ubersee·Ausfuhr im Jahre

19s29-, dem Zeitpunkt unserer höchsten Ausfuhrkonjunktur, be-

trug . . . Es zeigt sich also-, daB gerade die Vermehrung der

Ubersee-Ausfuhr entscheiden-d diie Tatsache der Steigerung
unserer Gesamtausfuhr beeinfluBt hat. Denn im abgelaufenen
Jahre erfuhr unser-e Ausfuhr nach europäischen Ländern eine

weitere, wenn auch nicht grolze Sch·ru.mpfung. Es wiederholt

sich also mutatis mutandis das gleiche, was wir schon einmal

auf europäischem Gebiete durchmachten, als man uns von den

territorial am nächsten gelegenen Märkten verdrängte und uns

gewissermalzen zwang, unsere Handels-Expansion auf weiter

entfernte europäksche Märkte zu verlegen. Gegenwärtig nöti-

gen uns die in ganz Europa herrschenden Exportschwierixk
keiten, den Absatz jenseits sein-er Grenzen zu suc-hen.«
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